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(«on §.• M. SJiiitter, Slcetl)Ien«@a®artifet, in SBetmar.)

II. 3nHollotion. (Schluß.)

Sine 9ketßlengag=9lnlage iff eine fieine fomplette
©aganftalt. $ür bie 9luffteïlung berfelben ftnb befoitbere
fRâume ecfocberlid) unb beßörbiicße Sorfcßriften erlaffen.
®ie 9lpparate finb troßt ißrer Sinfacßßeit mit großer
Sorgfalt gu beßanbeln unb roetben am beften

'
burtf)

facßfunbige Süfiallateure aüfgeftellt, begm. inftalliert.
®ie Rohrleitung, aug Scßmiebeeifen, mug gagbidßt

fein. ®ie Serbinbung ber iRoßre toirb, toie beim SeudE)t=

gag, burcß ïïfuffen ^ergeftedt, gur ®icßtung benußt inan
bie befte unb erprobte ®idjtunggmaffe. ®er ®icßtung
iff bie allergrößte Sorgfalt gu mibmen. Slcetplen fteßt
in ber Leitung unter meßr, benn boppelt fo hohem
®rud alg Steinfohlengag; am meiften fällt aber ing
©emicßt, baß Slcetplen etma ben iöfacßen Seucßtmert
einer gleüßen SRenge Steinfohlengag hat- 53ei einer
9lcetßlenanlage fönnen bemitaçh fcßon berßältnigmäßig
fieine Unbicßtigfeiten ben Setrieb üoflftäiibig unrationell
madjen unb ift baßer aucß jebeg einzelne gu oerlegen be

SRoßr« unb Serbinbunggftüd auf bag Sorgfältigfte gu
prüfen. Sin öorgüglicßer 9lpparat gum probieren bec

Soßre 2c. auf ®icßtßeit foftet nur ÜRarf 3. '20 unb
fotlte bei feinem Snftaflateur fehlen.

®ie Zuleitung gutn 9lpparateraum mirb häufig eine
unterirbifcße fein. Sei 9lce(ß!e;i ift ein Einfrieren biefer
Soßre nicßt gu befürchten, bocß foflert fie jebeufatlg fo
tief gelegt merben, baß plößlicß eintretenbe größere
äßttterunggumfcßläge feinen Sinfluß augüben fönnen
unb aud) eine Sefdjäbigung burcß barüber geführte
fcßroere Selaftungen, erfcßütternbe Semegungen bon
SCßagen ic. nid)t möglich ift. ©egen bie' gemßtigfeit
merbeit bie in bie Srbe berlegten fRoßre burcß meßr«
fachen ®eeranftricß gefcßüßt; auch bie ing fjreie führen«
ben fRoßre, Zuleitungen gu Saternen u. a. ftnb mit
®eer« ober Delfarbenanftricß gu berfeßen.

9lm 9lnfang beg fRoßrneßeg im £>aufe mirb ein
§auptßaßn angebracht. ®ie ©efdßminbigfeit beg ©afeg
foil nicßt größer fein als etma 1V« in in ber Sefunbe
unb ift ßiernacß bie Sfßeite ber Soßrleitung gu bemeffeu.
®ie SSaßl §u Heiner ®imenfionen mirb bie Seranlaffung
gu bireften Störungen; meitere Soßre aber berteuern
uttnüß bie Slrtlage, ßaben audß naturgemäß größere
äRengen ber nie gättg gu bermeibenben ©agberlufte im
©efolge. ÜRan nimmt bag fRoßr für fücetßlen etma
Ys enger dig gu Steinfoßlengag.

®ie fRoßrleitung ift, mie bei biefem, fo gu beilegen,
baß ber ®rudoerluft möglidßft befcßränft ift; mo an«
gängig, mirb man bie langen, toten Stränge bermeiben;
im fRingfßftem erfolgt ber befte ®rudauggleicß. Selbft«
berftäublidß muß ber ÜRapmalfonfum borgefeßen merben,
namentlich, menu fpäter ßier unb bort nodß eine Set«
meßrung ber glammengaßt in 9lugfidßt 51t nehmen ift.
?lucß foU mit T=Stücfen an Stelle ber Sniee nicßt ge=
fpart merben; fpätere Slbgmeigungen ftnb belanntlicß
ßierburcß biet leidjtec gu iuftallieren, alg menn fie an
bötlig abgejcßloffenen Seitun'gen angebracht merbert folïen.

®ie Prüfung ber Leitung erfolgt auf furge Streden
auf V10 big V» 9ltmofpßäre. Seffiärft man ben ®rud
auf 1 Sltmofpßäre, fo mirb gang unnötig nur bag
®icßtunggmaterial ßerauggebrücft unb Unbicßtßeiten erft
gefcßaffen. 9lcetßlen fteßt in ber ßeitung faum unter
einem hößeren ®rud alg etma 100 mm SEßafferfäute;
menn bie ßeitung baßer unter 1000—2000 mm ge«
prüft ift, mirb bieg genügen. Sefottbere Seacßtung
menbe man ben Seleucßtunggförpern gu; biefe müffen
für SIcetßlen gang befonberg forgfältig gufammenge«
fcßraubt merben; namentlich ftnb bie für Steinfoßlengag

geeigneten Sugelbemegungen für 9lcetßten nicßt ber«
menbbar. Solcße finb für 9lcetßlen befonberg fon«
ftruiert unb foKten nur aug Spe^iatfabrifen, be^ro.
Spejialgefcßäften belogen merben. ®ie nötigen Slcetßlen«
brennet bicßtet mau mit ®idßfmaffe ab.

®ie fRoßre müffen bor bem 9luffcßrauben ber Srenner
geßörig burdjgeblafen merben, bamit ficß ber Scßmuß
aug benfelben entfernt. Oft ift bag Serftopfen ber
Srenner nur burdi bag Sinbringen bon Roßrfcßmuß
berurfacßt. ®etn ®urd;b(afen mirb meifteng nicßt bie
gehörige Seacßtung gefcßenft, mag ficß leiber fpäter
burcß „utierflärlicßeg" Serftopfen ber Srenner 2c. jeigt.
Um bem oft bemerften Uebelftanbe abjußelfen, ßabe icß
eine biefem unb jugleicß aud) anbereu .Qroecfen bienenbe
ßuftpumpe fouftruieren laffeu, bie einem lange befteßen«
bén Sebürfnig abhelfen mirb. 5Diefe ift fomoßl jum
®urcßblafen ber fRoßre alg aud) jebeg Srennerg mit
Snnen« unb 9lußengeminbe üermenbbar. ®ag Slnjünben
ber ©afe foil nur bei Oollftänbig geöffnetem ©agßaßn
erfolgen, bag 9lug(öfd)en burcß rafcße ®teßung unb
gmar beg ^aßneg, ber bem Srenner am näcßften ift.
Soin 9lugbreßen einer ober meßtet flammen burd)
9lbftellung beg §auptßaßneg ift abzuraten, meil baburcß
bie flammen aOmäßlich abfterben unb infolge beg Oer«
minberten ©agbrucfeg jurüdfcßlagen fönnen, abgefeßen
baoon, baß bieg ben Srennern überhaupt fcßabet.

Sin großer Sorjug ber Slcetßlenbeleucßtung ift bie
große Serteilbarfeit beg ßicßteg. ®ie SRöglicßfeit, ein«
jelne ßicßtguellen in jeber Stärfe nur burcß 9luffcßrauben
kleinerer ober größerer Srenner gu fcßaffen, erleichtert
bebeutenb bie ßicßtberteilung, umfomeßr, alg man bei
füceißlen mit gleicßbleibenben flammen rechnen fann,
im ©egenfaß ju ©agglüßlicßt, meld)eg ftänbig, ebenfo
eleftrifcßeg ©lüßlicßt, nadßläßt.

®ie ßidßtoerteilung ricßtet ficß nacß ber Sebürfnig«
frage; bag Sureau unb bie 2Berfftatt ecforbern nur
bie Seleucßtung ber einjelnen Slrbeitgpläße, mäßrenb
g. S. in geftfälen eine red)t gleichmäßig üerteilte, all«
gemeine Seleucßtung geforbert mirb.

Siele finb fid) beg großen Sinfluffeg nicßt bemußt,
ben bie garbe ber SBanb u:ib ®edenbef(eibung augübt.

§ängt man j. S. in einem fRaum, ber fcßroarje
SBänbe unb ®eden ßat unb in melcßem ficß nur fcßmarj
gefleibete S^fonen unb fd)marje ©egenftänbe befinben,
eine taufenbfer^ige Sogenlampe mit flarer ©lagfugel
auf, fo ift ber §efligfeitg«Sinbrud, melcßen ber fRaurn
augübt, alg menn in bemfelben eine Söacßgferje brennt.
®er Sinbrucf mirb beffer, menn nur bie fßerfonen tn
bem fRaum ßeß gefleibet finb, unb ber §eIIigfeitg«Siii«
brud mirb am größten, menn auch olle Sßänbe unb
©egenftänbe roeiß ftnb.

SBeiße SBänbe unb ®eden roerfen etma 80 fßroüent
beg auffallenben Üicßteg juriid. Seßr bunfle braune
9litftricße ober ®apeten tierfcßluden big gu 90 % unb
merfen baßer nur 10 "/« S'tßt ^urüd. ®ie ®ifferenj
beträgt alfo 70 ®/o: ®ie in bem fRaum mit meißen
SBänben unb ®eden befinblicßen ©egenftänben finb
alfo breimal fo gut beleuchtet, alg in bem mit bunflen
braunen Söänben. Sg merfen Sicßt §urücf: fcßmarger
Sammet 0,4, fdjmarger ®rap 1,2, fcßroarjeg Septet
4,05, bunfelblau 6,5, bunfelgrüti 10,1, hellrot 16,2,
burifelgelb 20,0, blau 30,0, hellgelb 40,0, hellgrün 46,5,
ßeßorange 54,8, meiß 70,0, Spiegel 92,3 S^ent.

SRan follte baßer ftetg in Setracßt jießen, ob nicßt
bie SBänbe unb ®eden ßeller gemacßt ober ob bie fjaßl
unb ©röße ber hellen ©egenftänbe nicßt Oermeßrt, ober
ob bie ©röße ber meißen ®eile ber Seleucßtungggegen«
ftänbe felbft nicßt bergrößert merben fönnen.

Sei Saalbeleucßtung recßnet man 1—2 Sergen auf
ben Sobettpcße unb ,-Y« Sergen per m" fRauminßalt.
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Aretylen.
(Von H. R. Müller, Acetylen-Gasartikel, in Weimar.)

II. Installation. (Schluß.)

Eine Acetylengas-Anlage ist eine kleine komplette
Gasanstalt. Für die Aufstellung derselben sind besondere
Räume erforderlich und behördliche Vorschriften erlassen.
Die Apparate sind trotzt ihrer Einfachheit mit großer
Sorgfalt zu behandeln und werden am besten durch
fachkundige Installateure aufgestellt, bezw. installiert.

Die Rohrleitung, aus Schmiedeeisen, muß gasdicht
sein. Die Verbindung der Rohre wird, wie beim Leucht-
gas, durch Muffen hergestellt, zur Dichtung benutzt man
die beste und erprobte Dichtungsmasse. Der Dichtung
ist die allergrößte Sorgfalt zu widmen. Acetylen steht
in der Leitung unter mehr, denn doppelt so hohem
Druck als Steinkohlengas; am meisten fällt aber ins
Gewicht, daß Acetylen etwa den 15fachen Leuchlwsrt
einer gleichen Menge Steinkohlengas hat. Bei einer
Acetylenanlage können demnach schon verhältnismäßig
kleine Undichtigkeiten den Betrieb vollständig unrationell
machen und ist daher auch jedes einzelne zu verlegende
Rohr- und Verbindungsstück auf das Sorgfältigste zu
prüfen. Ein vorzüglicher Apparat zum Probieren der
Rohre ?c. auf Dichtheit kostet nur Mark 3.20 und
sollte bei keinem Installateur fehlen.

Die Zuleitung zum Apparateraum wird häufig eine
unterirdische sein. Bei Acetylen ist ein Einsrieren dieser
Rohre nicht zu befürchten, doch sollen sie jedenfalls so

tief gelegt werden, daß plötzlich eintretende größere
Witterungsumschläge keinen Einfluß ausüben können
und auch eine Beschädigung durch darüber geführte
schwere Belastungen, erschütternde Bewegungen von
Wage» :c. nicht möglich ist. Gegen die Feuchtigkeit
werden die in die Erde verlegten Rohre durch mehr-
fachen Teeranstrich geschützt; auch die ins Freie führen-
den Rohre, Zuleitungen zu Laternen u. a. sind mit
Teer- oder Oelfarbenanstrich zu versehen.

Am Anfang des Rohrnetzes im Hause wird ein
Haupthahn angebracht. Die Geschwindigkeit des Gases
soll nicht größer sein als etwa l'/s m in der Sekunde
und ist hiernach die Weite der Rohrleitung zu bemessen.
Die Wahl zu kleiner Dimensionen wird die Veranlassung
zu direkten Störungen; weitere Rohre aber verteuern
unnütz die Anlage, haben auch naturgemäß größere
Mengen der nie ganz zu vermeidenden Gasverluste im
Gefolge. Man nimmt das Rohr für Acetylen etwa
V» enger als zu Steinkohlengas.

Die Rohrleitung ist, wie bei diesem, so zu verlegen,
daß der Druckverlust möglichst beschränkt ist; wo an-
gängig, wird man die langen, toten Stränge vermeiden;
im Ringsystem erfolgt der beste Druckausgleich. Selbst-
verständlich muß der Maximalkonsum vorgesehen werden,
namentlich, wenn später hier und dort noch eine Ver-
mehrung der Flammenzahl in Aussicht zu nehmen ist.
Auch soll mit T-Stücken an Stelle der Kniee nicht ge-
spart werden; spätere Abzweigungen sind bekanntlich
hierdurch viel leichter zu installieren, als wenn sie an
völlig abgeschlossenen Leitungen angebracht werden sollen.

Die Prüfung der Leitung erfolgt auf kurze Strecken
auf V" bis Atmosphäre. Verstärkt man den Druck
auf 1 Atmosphäre, so wird ganz unnötig nur das
Dichtungsmaterial herausgedrückt und Undichtheiten erst
geschaffen. Acetylen steht in der Leitung kaum unter
einem höheren Druck als etwa 100 mm Wassersäule;
wenn die Leitung daher unter 1000—2000 mm ge-
prüft ist, wird dies genügen. Besondere Beachtung
wende man den Beleuchtungskörpern zu; diese müssen
für Acetylen ganz besonders sorgfältig zusammenge-
schraubt werden; namentlich sind die für Steinkohlengas

geeigneten Kugelbewegungen für Acetylen nicht ver-
wendbar. Solche sind für Acetylen besonders kon-
struiert und sollten nur aus Spezialfabriken, bezw.
Spezialgeschäften bezogen werden. Die nötigen Acetylen-
brenner dichtet man mit Dichtmasse ab.

Die Rohre müssen vor dem Ausschrauben der Brenner
gehörig durchgeblasen werden, damit sich der Schmutz
aus denselben entfernt. Oft ist das Verstopfen der
Brenner nur durch das Eindringen von Rohrschmutz
verursacht. Dem Durchblasen wird meistens nicht die
gehörige Beachtung geschenkt, was sich leider später
durch „unerklärliches" Verstopfen der Brenner zc. zeigt.
Um dem oft bemerkten Ucbelstande abzuhelfen, habe ich
eine diesem und zugleich auch anderen Zwecken dienende
Luftpumpe konstruieren lassen, die einem lange bestehen-
den Bedürfnis abhelfen wird. Diese ist sowohl zum
Durchblasen der Rohre als auch jedes Brenners mit
Innen- und Außengewinde verwendbar. Das Anzünden
der Gase soll nur bei vollständig geöffnetem Gashahn
erfolgen, das Auslöschen durch rasche Drehung und
zwar des Hahnes, der dem Brenner am nächsten ist.
Vom Ausdrehen einer oder mehrer Flammen durch
Abstellung des Haupthahnes ist abzuraten, weil dadurch
die Flammen allmählich absterben und infolge des ver-
minderten Gasdruckes zurückschlagen können, abgesehen
davon, daß dies den Brennern überhaupt schadet.

Ein großer Vorzug der Acetylenbeleuchtung ist die
große Verteilbarkeit des Lichtes. Die Möglichkeit, ein-
zelne Lichtquellen in jeder Stärke nur durch Ausschrauben
kleinerer oder größerer Brenner zu schaffen, erleichtert
bedeutend die Lichtverteilung, umsomehr, als man bei
Acetylen mit gleichbleibenden Flammen rechnen kann,
im Gegensatz zu Gasglühlicht, welches ständig, ebenso
elektrisches Glühlicht, nachläßt.

Die Lichtverteilung richtet sich nach der Bedürfnis-
frage; das Bureau und die Werkstatt erfordern nur
die Beleuchtung der einzelnen Arbeitsplätze, während
z. B. in Festsälen eine recht gleichmäßig verteilte, all-
gemeine Beleuchtung gefordert wird.

Viele sind sich des großen Einflusses nicht bewußt,
den die Farbe der Wand und Deckenbekleidung ausübt.

Hängt inan z. B. in einem Raum, der schwarze
Wände und Decken hat und in welchem sich nur schwarz
gekleidete Personen und schwarze Gegenstände befinden,
eine tausendkerzige Bogenlampe mit klarer Glaskugel
auf, so ist der Helligkeits-Eindruck, welchen der Raum
ausübt, als wenn in demselben eine Wachskerze brennt.
Der Eindruck wird besser, wenn nur die Personen in
dem Raum hell gekleidet sind, und der Helligkeits-Ein-
druck wird am größten, wenn auch alle Wände und
Gegenstände weiß sind.

Weiße Wände und Decken werfen etwa 80 Prozent
des auffallenden Lichtes zurück. Sehr dunkle braune
Anstriche oder Tapeten verschlucken bis zu 90°/» und
werfen daher nur 10 "/o Licht zurück. Die Differenz
beträgt also 70°/o. Die in dem Raum mit weißen
Wänden und Decken befindlichen Gegenständen sind
also dreimal so gut beleuchtet, als in dem mit dunklen
braunen Wänden. Es werfen Licht zurück: schwarzer
Sammet 0,4, schwarzer Drap 1,2, schwarzes Papier
4,05, dunkelblau 6,5, dunkelgrün 10,1, hellrot 16,2,
dunkelgelb 20,0, blau 30,0, hellgelb 40,0, hellgrün 46,5,
Hellorange 54,8, weiß 70,0, Spiegel 92,3 Prozent.

Man sollte daher stets in Betracht ziehen, ob nicht
die Wände und Decken Heller gemacht oder ob die Zahl
und Größe der hellen Gegenstände nicht vermehrt, oder
ob die Größe der weißen Teile der Beleuchtungsgegen-
stände selbst nicht vergrößert werden können.

Bei Saalbeleuchtung rechnet man 1—2 Kerzen auf
den Bodenfläche und //- Kerzen per m" Rauminhalt.
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'
SBaS für Fnnenräume, gift aud; für ©trafjettbe*

teudjtung.
Dtfne hiermit auf StlteS erfc^öpfertb tjingeroiefen gu

baben, bemerte id;, baff id; gu jeber metteren münö=
lidjen mtb fd)riftlid;en StuStunft, gu tedpiifdiett @ut=

adjten ic. gern bereit bin.

Ifjerfîfftefriet«®.
©taSmaterei. 8m ÇétmïjauS 3 üti dj ift von tjprn.

§uber=@tu^ in 3ürid) III eine Ifübfdje tteine StuS»

fteftung non gematten Fenfkcn gu fegen, ®in groffeS
SEreppen^auSfenfter, beffen SOtotiü bem <3t. ©alter fÇeft»

fpiet 1903 entnommen, geigt ben fämpfettben S3aiil;ari.
©in ©ambrinus unb ein Bannerträger fdjmtidEeri groei
anbere. ®ie in mobernem Stil gematten ïreppentjauS»
fenfter finb befonberS fd;ön, fie geigen gragiöfe tSöaffer»
rofen, teils üoü erbtübt, teils in Knof'pen, au» bereu

hülfen bie nod; Verborgene Stume in prad;lbottem
Subittrot tferauSteud;tet. SBeiterbfin fietjt man einen
SJafferrofenteid), von ber niebergetjenben (Sonne golbig
überftratftt, mätjreub auf ben fattgrtinen Slattern j ein
Heines grofd^ibpll fid; abfpielt. ®ie fenfter maidjen
fid) in i|rer gtangooQen Farbenpracht fetjr fd)ön ; apart
ift für biefe Strt Sfaierei ein opalifierenber fReftej te»

ii@tafeS.

I SOßoIfmatui'S Söitffenneffer im <SiutptotttuntteI. ;®ie
pjfeffung beS au» bem ®uunet ftrömenbert SkifferS : mit
Ibetn SBotfmann Stpparat meift ©rgebniffe auf, roètdfe
bort beit füleffitngeu nad; bent bisherigen Serfaltren. be=

Fträdjttid; abmeidjen. ®er StBolfmann=9tpparat bcrgeigt
für bie Sübfeite L I 18 ©efunbeutiter. Sitte in ben biS=

hertgett Seriellen angegebeneu SBaffermengen mttffen
um 23 »/o er(;öt;t tuerben.. Stuf ber Sorbfeite mifjt baS

auSftrömenbe SBaffer 67 (Sefunbetititer.
(Sitte transportable 2ßnffervcitttßttttfl§ « Fnftaflation.

Sott ber frangöfijdfen Strmeeüerroaltmtg fott je^t ein
Stufomobit gur ©infütjrung' üomttten, metdjeS ber

Reinigung beliebiger ©emäffer, um ftè als ïrinlmaffer
Vermenbert gu tonnen, gemibmet ift. SBie mir einer
SJiitteitung beS tßatent=StnmatteS 8. $'fd)<m in SBiett
entnel;men, foflen fotd;e Stutomobite Vor altem ben in

ben Kolonien befinbtidfen ®ruppentörpern beigegebeü
merben, bie oft in bie £age tommen, SBaffer gmeifet»
tfafter ©üte ungereinigt als ®riitfmaffer vermettben gü
müffen. ®aS Stutomobil mirb mittelft eines ®ampf<
motors betrieben, atS §eigmaterial tarnt tpolg, Kotjte,
Koat» ober ein attbereS beliebiges ^Brennmaterial ver=
menbet merben. ®er SJtotor liefert aud) bie nötige
®riebfraft für bie Ritter» unb Kläranlage, bie in ben

Söagen augeorbnet ift unb bie fid) burd) itfre grofje
SeiftungSfätjigteit (1 §eftoliter pro ©tunbe) auSgeidjnert
fott. „Sabifdje Saugemerbe-ßtg."

$u ber geiuci'Widjeti Slrbeiterftatiftif in äMrttem&erg
tjat baS tDîinifteriitm beS 8nnern eine Serfügung IjerauS-
gegeben, bie Von eiufdfueibenbcn folgen fein toirb. @S

foltert barttad) atljafir(id) burd; befonbere Fragebogen
lteberfid;ten über bie gerôerblidfen StrbeitSträfte beSSam
beS befdjafft merben. StuS biefett fott nid;t Hur bte

Semegung ber berfdjiebeitartigen 'StrbeitSträfte, fottberit
aud; bie Semegung ber Strien ber ©emerbebetriebe,
fomeit fo(d;e ber ©eroerbeorbnung uuferftet)cu, gtt erfet;ett
fein. ®amit ift SBürttemberg bem Seifpiet ©actjfettS
itub SabettS gefolgt, ©attg nett ift aber, baff bem

Fragebogen in SMrttemberg aitd; einige F^ngett nad)
ber Sermenbttug Von elementarer Kraft, b. t). nac^
ben SJiotoreti ober UmtrtebStnafd)iiten beigefügt morbett
finb. ®ieS ift eine notmeubige ©rgättgung ber Fragen
nad; Strt uttb 3«t)t ber StrbeitSträfte, otjtte lueldje bie

©ruppieruttg ber testent nidjt gemürbigt merben fattn.
®ie Sermeubuttg ober Stii^töermenbung eines StîotorS
beftimmt in ber ®at ben ßburrtfter beS SetriebS oft
meit tuepr als ber Ituterfctjieb in ber ,ßaf;t ber StrbeitS»
träfte. ©S ift beStjatb mol;t uidft barait gu gmeifetu,
ba^ balb a ltd; bie übrigen beutfetjeu SitubeSftaaten beut

neuen Sorgaug SBürttembergS folgen toerben.

$McitrtM0fd)Vßtl»ntt0cn.
gleite eine« Ifevumltev# ber )ïrtbtiW;e»t gidtt-

tutb itlulpei'weeUe in Sdiaffltanf««. löetoerfacr fjaben ttjre
Slnmclömiflen unter SSeilage eines SlitsroeifcS, über iören iSitbungS'
gang unb nttfäüige ButgtibabLdiriften bib put 25. Dftober an
©tabtpräfibent ®r. ®. ©bafjn, tortcfjer über bte StnfteHungbberljäÜniffe
genauere StuSlunft erteilen tuirb.

fur
Spezialität :

BobniiascMneiâ;
Drehbänke,

Fräsmaschinen,
eigener patentlrter nnüber-

trolfener Construetion.

fe)
Dresdner Bohrmasehinenlabrik A.-G.

vormals Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.
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- Was für Jnnenräume, gilt auch für Straßenbe-
leuchtung.

Ohne hiermit auf Alles erschöpfend hingewiesen zu
haben, bemerke ich, daß ich zu jeder weiteren münd-
lichen und schriftlichen Auskunft, zu technischen Gut-
achten w. gern bereit bin.

KerschiedöRSS.
Glasmalerei. Im Helmhaus Zürich ist von Hrn.

Huber-Stutz in Zürich III eine hübsche kleine Aus-
stellung von gemalten Fenstern zu sehen. Ein, großes
Treppenhaussensier, dessen Motiv dem St. Galler Fest-
spiel 1öt)3 entnommen, zeigt den kämpsenden Waithari.
Ein Gambrinus und ein Pannerträger schmücken zwei
andere. Die in modernem Stil gemalten Treppenhaus-
fenster sind besonders schön, sie zeigen graziöse Wasser-
rosen, teils voll erblüht, teils in Knospen, aus deren
Hülsen die noch verborgene Blume in prachtvollem
Rubinrot herausleuchtet. Weiterhin sieht man einen
Wasserrosenteich, von der niedergehenden Sonne goldig
überstrahlt, während auf den sattgrnnen Blättern lein
kleines Froschidyll sich abspielt. Die Fenster machen
sich in ihrer glanzvollen Farbenpracht sehr schön; apart
ist für diese Art Malerei ein opalisierender Reflex tes
Glases.

^ Wolsmanii's Wassermesser im Simploiitmmel. Die
^Messung des ans dem Tnnuel strömenden Wassers mit
^dem Wolfmann - Apparat weist Ergebnisse auf, welche
^von den Messungen nach dem bisherigen Verfahren! be-

lträchtlich abweichen. Der Wvlfmann-Apparat verzeigt
für die Südseite 1118 Seknndenliter. Alle in den bis-
herigen Berichten angegebenen Wassermengen müssen
nm 23 "/« erhöht werden.. Auf der Nvrdseite mißt das
ausströmende Wasser 67 Sekundenliter.

Eine transportable Wasserreinignngs > Installation.
Von der französischen Armeeverwattung soll jetzt ein
Automobil zur Einführung kommen, welches der

Reinigung beliebiger Gewässer, um sie als Trinkwasser
verwenden zu können, gewidmet ist. Wie wir einer
Mitteilung des Patent-Anwaltes I. Fischer in Wien
entnehmen, sollen solche Automobile vor allem den in

den Kolonien befindlichen Truppenkörpern beigegebeü
werden, die oft in die Lage kommen, Wasser zweifel-
hafter Güte ungereinigt als Trinkwasser verwenden zu
müssen. Das Automobil wird mittelst eines Dampf-
motors betrieben, als Heizmaterial kann Holz, Kohle,
Koaks oder ein anderes beliebiges Brennmaterial ver-
wendet werden. Der Motor liefert auch die nötige
Triebkraft für die Filter- und Kläranlage, die in den

Wagen angeordnet ist und die sich durch ihre große
Leistungsfähigkeit (1 Hektoliter pro Stunde) auszeichnen
soll. „Badische Baugewerbe-Ztg."

Zu der gewerblichen Arbeiterstatistik i» Württemberg
hat das Ministerium des Innern eine Verfügung heraus-
gegeben, die von einschneidenden Folgen sein wird. Es
sollen darnach alljährlich durch besondere Fragebogen
Uebersichten über die gewerblichen Arbeitskräfte des Lau-
des beschafft werden. Aus diesen soll nicht nur die

Bewegung der verschiedenartigen Arbeitskräfte, sondern
auch die Bewegung der Arten der Gelverbebetriebe,
soweit solche der Gewerbeordnung unterstehen, zu ersehen
sein. Damit ist Württemberg dem Beispiel Sachsens
und Badens gefolgt. Ganz neu ist aber, daß dem

Fragebogen in Württemberg auch einige Fragen nach
der Verwendung von elementarer Kraft, d. h. nach
den Motoren oder Umtriebsmaschiuen beigefügt worden
sind. Dies ist eine notwendige Ergänzung der Fragen
nach Art lind Zahl der Arbeitskräfte, ohne welche die

Gruppierung der letztern nicht gewürdigt werden kann.
Die Verwendung oder Nichtverwendnng eines Motors
bestimmt in der Tat den Charakter des Betriebs oft
weit mehr als der Unterschied in der Zahl der Arbeits-
krüfte. Es ist deshalb wohl nicht daran zu zweifeln,
daß bald auch die übrige» deutschen Bnndesstaaten dein
neuen Vorgang Württembergs folgen werden.

StäuttUsschreilmitge».
Die Stelle eine» Verwalter» der städtischen Kicht-

und Wasserwerke in Kchasskanse«. Bewerber haben ihre
Anmeldungen unter Beilage eines Ausweises über ihren Bildungs-
gang und allfällige Zeugnisabschriften bis zum 25. Oktober an
Stadtpräsident Dr. C. Spähn, welcher über die AnftellnngSverhältuisse
genauere Auskunft erteilen wird.

M
DR'sd.àààS,

Fâràsulâsààszàz
vlN«nvr j»Aàiitîrt«in «iiiìkvir»

Vrssàsr öoUrmgscUinenlgdi'ik
vormà àriàrci ?isàr K Màâ, vrsàn-â.
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